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Der I. Abschniit führt die Ueberschrift: „Aus dem Leben der Menschen."
Das einleitende Freiligrath'sche Gedicht: „O lieb, so lang' du lieben kannst" schlägt
den Grundton an, der durch die Nummern der ersten Reihe klingt. Durch Lesestücke
von Claudius, Bürger, Jean Paul, Rückert, A. Stolz, Hebel, Herder,
Lessing, v. Goethe, Grimm, Simrock, Brentano, Rabener, Ewald, Tieck,
Gellert, Wieland, Auerbach, Schwab und v. Chamisso ist das Leben der
Menschen im engeren und weiteren Verein nach verschiedenen Seiten und Beziehungen
hin und unter Festhaltung eines bestimmten inneren Zusammenhanges der Stücke
anschaulich geschildert. Hierauf bildet der Bauernstand, „aus welchem allein noch die
Geschichte des alten deutschen Volksthums leibhaftig in die moderne Welt herüber¬
ragt", nach den lebensfrischen, naturgetreuen Darstellungen von Riehl und
Jmmermann den Gegenstand der Betrachtung. Mit drei kurzen Abhandlungen
über Besonnenheit im Reden (Zollikofer), verständiges, fruchtbringendes Lesen
(Jacobs) und dem Leben dienendes Lernen (Herder) schließt das Ganze.

Auch das deutsche Sprichwort hat in diesem Abschnitt seine Vertretung gefunden.
Dasselbe ist, wie Gervinus sagt, das Volksmäßigste, was es nächst der Sprache
überhaupt nur immer geben kann. „Der Kern der Wissenschaft, der Schluß aus
der Erfahrung, der menschlichen Händel kurzer Ausspruch und gleichsam des welt¬
lichen Wesens Spiegel steckt in ihm" (Schottel, 1663); es lehrt, „was zu ewiger
und zeitlicher Weisheit, Tugend, Zucht, Kunst, Haushaltung und Wesen dient"
(Seb. Franck).

In Abschnitt II: „Aus der Natur" werden dem Schüler nach dem Gange
der Jahreszeiten Erscheinungen aus dem Naturleben vorgeführt, jedoch, da ein
Lesebuch für höhere Lehranstalten zunächst nicht im Dienste realistischer Bildung steht,
nicht im Gewände naturgeschichtlicher Beschreibungen, wie solche in den betreffenden
Lehrbüchern geboten sind (—eine derartige Behandlung mag in einem Lesebuch für
Volksschulen am Platze sein —); es tritt die Naturbetrachtung vielmehr in unmu¬
thigen Bildern auf, in denen auf treue, sinnige Beobachtung und gemüthvolle
Darstellung das Hauptgewicht gelegt ist. Die Namen der Schriftsteller: Roßmäßler,
v. Enderes, Masius, Taschenberg, v. Goethe, Becker, Riehl, Geßner,
Schleiden, Wagner, Zschokke, v. Schubert, Grube u. a. haben auf dem
bezeichneten Gebiete bereits so guten Klang, daß der Werth der Arbeit dieser Männer
wohl nicht anzuzweifeln ist. An paffender Stelle haben die Dichter unserer schönsten
Naturlieder: Lenau, O. v. Redwitz, Heine, Claudius, Uhland, v. Eichen¬
dorff, Kerner, Rückert, Hebel, v. Goethe u. a. Berücksichtigung gefunden.
Einige Lesestücke dieses Abschnittes (vergl. S. 75, Nr. 18; S. 117, Nr. 44;


